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1. Wer ist die GfWM?
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Historie

Gründung – am 17. März 2000 als gemeinnützige Gesellschaft für 

Wissensmanagement e.V. (GfWM).

Gründer – u.a. Dr. Manfred Bornemann, Prof. Heinz Mandl, Prof. Klaus 

North, Prof. Peter Pawlowsky, Dr. Kai Romhardt, Prof. Ursula 

Schneider, Prof. Rudi Studer

Zweck – Die Gesellschaft für Wissensmanagement e.V. wurde zur 

Förderung des Wissensmanagements in Theorie und Praxis gegründet. 

Sie verbindet die am Wissensmanagement Interessierten im deutschen 

Sprachraum und pflegt die internationale Zusammenarbeit auf diesem 

Gebiet. 
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Mission der GfWM

Warum gibt es uns?

Unser aller Wohl sowie der Erfolg von Organisationen (Unternehmen, 

Parteien, Vereine, Volkswirtschaften etc.) sind in sehr starkem Maße 

abhängig von der effektiven und effizienten Bewirtschaftung der 

Ressource Wissen. 

Daher fördert die Gesellschaft für Wissensmanagement e.V. (GfWM) den 

professionellen Umgang mit dieser Ressource und stellt die Notwendigkeit 

der ganzheitlichen Sicht auf das Thema Wissensmanagement mit den 

Dimensionen Mensch, Organisation und Infrastruktur heraus.
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2. Das GfWM-Wissensmanagement-Modell 
Version 1.0
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Darstellung des Modells
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3. Anwendung des Modells am Beispiel der 
Wissensbilanzierung bei EnBW
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Warum erstellt die EnBW Wissensbilanzen?

Die EnBW agiert in einem immer dynamischeren Umfeld. Unter 

anderem getrieben durch:

• Liberalisierung der Energiemärkte

• Verknappung fossiler Energieträger bei gleichzeitig rapide 

steigendem Energieverbrauch weltweit 

• Demographischen Wandel 

• Anforderungen aus dem Klimaschutz 

Ein systematischer Umgang mit dem intellektuellen Kapital hilft der 

EnBW diesen Herausforderungen zu begegnen.

Instrument für die praktische Umsetzung ist die Wissensbilanz.
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Eingesetzte Methodik: 
Wissensbilanz – Made in Germany
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Ergebnisse der Konzernwissens-bilanz werden 
im EnBW Geschäftsbericht veröffentlicht
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Einordnung in das 
GfWM-Wissensmanagement-Modell V1.0
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Erkenntnisse aus der Wissensbilanz
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Wesentliche Resultate seit Einführung der 
Wissensbilanz aus der Konzernperspektive*

Management- und Sozialkompetenz

Ergänzung der Führungskonferenz um Nachwuchsprogramme auf 

Mitarbeiter- und Führungsebene

Motivation

Mitarbeiterbefragung

Kommunikation und Organisation

Schnittstellenoptimierung zwischen den Gesellschaften im Geschäftsfeld 

Strom

Unternehmenskultur

Implementierung Unternehmensleitbild * gemäß den 

Geschäftsberichten 

2005 und 2006
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Anpassung und Weiterentwicklung der Methode 
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Konzernweite Einführung eines Standardsets 
von Einflussfaktoren*

Geschäftsprozesse

Geschäftserfolg
• Gewinn
• Image/Marke

Humankapital
• Fachkompetenz
• Management- und Sozialkompetenz
• Mitarbeitermotivation

Strukturkapital
• Unternehmenskultur
• Kommunikation und Organisation
• Innovationen

Beziehungskapital
• Beziehungen zu Kunden
• Beziehungen zu Kooperationspartnern
• Beziehungen zu Stakeholdern

* gemäß den 

Geschäftsberichten 

2005 und 2006
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Einführung des Potenzial-Portfolios
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Konsolidierung der einzelnen Wissensbilanzen 
zu einer Konzernwissensbilanz

Konzern-
wissensbilanz
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Einordnung in das 
GfWM-Wissensmanagement-Modell V1.0
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Weitere Informationen unter:
http://www.gfwm.de/wm-modell
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Diskutieren Sie mit im Weblog von Boris Jäger!
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Ulrich Schmidt

Präsident der 
Gesellschaft für Wissensmanagement e.V.

ulrich.schmidt@gfwm.de


